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Bei der Umsetzung der Nationalen Reduktions- und Innovationsstrategie (NRI) gerät das 
Fokusziel, Übergewicht in der Bevölkerung zu bekämpfen, mehr und mehr aus dem Blickfeld. 
Stattdessen werden einzelne Nährsto�e wie Zucker, Salz und Fett in den Mittelpunkt gerückt 
und an den Pranger gestellt. Das ist allerdings nicht zielführend, denn die NRI kann nur dann 
zur Bekämpfung von Übergewicht beitragen, wenn Rezepturänderungen mit einer signifikan-
ten Kalorienreduktion einhergehen. Beim Körpergewicht zählt die Kalorienbilanz. Deshalb sind 
Forderungen, wie zum Beispiel den süßen Geschmack von Lebensmitteln zu verringern und 
damit einer „Gewöhnung“ an süße Lebensmittel vorzubeugen, absurd. 

Ernährung hat keinen Einfluss auf angeborene Süßpräferenz  
Die Vorliebe für Süßes ist angeboren. Darum reagieren Babys auf den Geschmack von Süßem oft mit einem 

Lächeln, während Bitteres oder Saures Ablehnung hervorruft. Das verwundert nicht, schließlich schmeckt 

Muttermilch auf Grund ihres relativ hohen Zuckergehalts süß. Aus den vorliegenden wissenschaftlichen 

Studien lässt sich auch nicht ableiten, dass die angeborene Süßpräferenz durch Ernährungsgewohnheiten 

verändert werden kann, wie eine kürzlich verö�entlichte Übersichtsarbeit deutlich gemacht hat1. 

Vorliebe für Süßes beeinflusst Körpergewicht nicht  
Darüber hinaus zeigen Studien, die Ernährungsgewohnheiten mit einem insgesamt erhöhten Verzehr von 

süßen Lebensmitteln untersucht haben, keinerlei Hinweise, dass eine Vorliebe für Süßes oder einzelne süße 

Lebensmittel die Energieaufnahme und damit das Körpergewicht beeinflussen1.

Fazit: Einfluss auf das Körpergewicht hat der Kaloriengehalt, nicht der Geschmack  
Die Ernährung hat keinen Einfluss auf die angeborene Präferenz für Süßes. Auch für die Annahme, die  

Süßpräferenz beeinflusse die Energieaufnahme oder das Körpergewicht, gibt es keine wissenschaftliche 

Basis. Der Fokus auf die Geschmacksrichtung „süß“ ist deshalb kein geeigneter Parameter für eine  

Gewichtsregulation. Das Ziel sollte sein, den Kaloriengehalt von Lebensmitteln zu senken, denn für das 

Körpergewicht ist die Kalorienbilanz entscheidend.

 

1 Prinz, P. Sweetness preference and its impact on energy intake and body weight – a review of evidence.  

Front Nutr, 2023; 10, 1289028.
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Mehr Infos 
zum Thema:

Scannen oder 
klicken!

Die Vorliebe für Süßes kann man 
weder an- noch aberziehen – 
und man muss es auch gar nicht

https://www.zuckerverbaende.de/wp-content/uploads/2024/08/240827_WVZ_Folder_Suesspraeferenz.pdf
mailto:wvz-vdz%40zuckerverbaende.de?subject=Bitte%20um%20Kontaktaufnahme%20zum%20WVZ-Infodienst%20%E2%80%9EEFSA%E2%80%9C%20vom%20M%C3%A4rz%202022
https://www.zuckerverbaende.de/wp-content/uploads/2023/10/WVZ_Infodienst_Sep23_Scheindebatte_Uebergewicht.pdf
https://www.zuckerverbaende.de/wp-content/uploads/2024/05/WVZ_Infodienst_Klimawandel_und_Zuckerwirtschaft.pdf
https://www.zuckerverbaende.de/wp-content/uploads/2024/06/Infodienst_Zukunktsprogramm_Pflanzenschutz.pdf

